
 

 

 
 

Jahresbericht des Deutschen Hochseefischerei-Verbandes 2025 
 
 

Vorwort 

Nach 16 Jahren erfolgreicher Tätigkeit verabschiedet sich Dr. Uwe Richter als Vorsitzender 

des Deutschen Hochseefischerei-Verbandes und übergibt sein Amt Mitte des Jahres an 

Annegret Finke. Sie folgt ihm zudem als Geschäftsführerin der Doggerbank Seefischerei 

GmbH sowie ihrer assoziierten Tochtergesellschaften nach. Dr. Uwe Richter hat in den Jahren 

seines Wirkens bedeutende Arbeit für den Deutschen Hochseefischerei-Verband geleistet und 

maßgeblich dazu beigetragen, die deutsche Hochseefischerei zu dem modernen, effizienten 

und nachhaltigen Wirtschaftszweig zu entwickeln, die sie heute ist. In der Geschichte des 

traditionsreichen Deutschen Hochseefischerei-Verbandes sowie bei seinen Kolleginnen und 

Kollegen wird er insbesondere als der Vorsitzende in Erinnerung bleiben, der den Verband 

durch bedeutende politische Wendepunkte – etwa den Brexit – geführt und zahlreiche 

Meilensteine für eine nachhaltige Fischerei erreicht hat. Dazu zählen u.a. die MSC-

Zertifizierung von bis zu 90 % der Hochseefischereien sowie zahlreiche Forschungsprojekte, 

beispielsweise zur Steigerung der Energieeffizienz und zur Reduktion von Beifängen.  

Mit herzlichem Dank und den besten Wünschen verabschieden sich die Mitstreiterinnen und 

Mitstreiter in der Hochseefischerei von ihrem hochgeschätzten ehemaligen Vorsitzenden! 

Übersicht zur Hochseefischerei – Standorte und Flottenentwicklung 

Im Berichtsjahr 2025 fischen insgesamt sechs Fischereifahrzeuge unter deutscher Flagge 

(zwei pelagische und vier demersale Fahrzeuge), mit Heimathafen in Cuxhaven, Rostock und 

Bremerhaven. Die Neubauten der Nordbank Hochseefischerei GmbH BX 792 „Jan Maria“ 

(getauft am 05.04.2024) und der Deutschen Fischfang Union GmbH, die NC 107 „Berlin“ 

(getauft am 24.05.2024) haben erfolgreich ihr erstes vollständiges Fischereijahr absolviert. 

Ende des Jahres hat die Nordbank Hochseefischerei GmbH das Schiff ROS 786 „Gerda Maria“ 

ins Ausland verkauft. „Gerda Maria“ war zuletzt 2023 im Einsatz und wurde bereits im Jahr 

2024 durch „Jan Maria“ ersetzt. 

Die Anzahl der Beschäftigten in der Hochseefischerei blieb auch 2025 konstant. Die 

Nachwuchsförderung im Rahmen der Lehrlingsausbildung und der Weiterbildung an der 

Seefahrtschule Cuxhaven wurde fortgeführt. 
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Fischereiverhandlungen 2025  

 
Bilaterale und Multilaterale Fischereiabkommen mit Drittländern bilden das Rückgrat der 

deutschen Hochseefischerei. Wie auch in Vorjahren war der Herbst 2025 von 

Fischereiverhandlungen geprägt, die von Vertreterinnen und Vertretern des Deutschen 

Hochseefischerei-Verbandes engmaschig begleitet wurden. Die wichtigsten Verhandlungen 

aus Sicht der Deutschen Hochseefischerei waren: 

 

1) NEAFC Jahrestagung und Küstenstaatenverhandlungen 

2) NAFO Jahrestagung 

3) Bilaterale Verhandlungen EU-NOR und EU-VK 

4) Trilaterale Verhandlungen EU-NOR-VK 

5) Jährliche Konsultationen EU-Grönland 

6) Fischereirat zur EU-internen Quotenverteilung und „Haager Präferenzen“ 

7) Sonstiges 

 

1) NEAFC Jahrestagung und Küstenstaatenverhandlungen 

Ziel der Küstenstaatenverhandlungen sowie der NEAFC Jahrestagung ist es, Vereinbarungen 

über die Gesamtfangmenge und deren Aufteilung für gemeinsam bewirtschaftete 

Fischbestände zu treffen, beispielsweise für die Nordostatlantische Makrele. Die 

Küstenstaatenverhandlungen führten trotz mehrerer Verhandlungsrunden zu keinem 

abschließenden Ergebnis. Auch die Hoffnung auf eine Einigung im Rahmen der NEAFC 

Jahrestagung zerschlug sich, nachdem die europäischen Verhandlungsführer von 

entscheidenden Gesprächen ausgeschlossen wurden. In der Folge trafen das Vereinigte 

Königreich, Norwegen, Island und die Färöer-Inseln eine Vereinbarung, in der Fangmengen 

und deren Aufteilung für die Nordostatlantische Makrele festgelegt wurden. Diese 
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Fangmengen stehen in deutlichem Kontrast zu der von der EU vorläufig festgelegten 

Gesamtfangmenge für die europäischen Flotten. Hieraus ergibt sich eine erbliche 

Wettbewerbsverzerrung, die für die deutsche Hochseefischerei sowie andere Fischereien in 

Deutschland nicht tragbar ist. Der Deutsche Hochseefischerei-Verband steht hierzu im engen 

Austausch mit dem Bundesministerium sowie mit europäischen Fischereiverbänden, mit dem 

Ziel, diese Wettbewerbsverzerrung zu korrigieren. 

2) NAFO Jahrestagung 

Das NAFO-Gebiet hat für die deutsche Hochseefischerei in den letzten Jahren zunehmend an 

Bedeutung gewonnen, u. a. infolge von Quotenreduzierungen in der Barentssee. Die positive 

Bestandsentwicklung sowie die schrittweise Erhöhung der Fangquoten tragen zur 

Planungssicherheit und einer effizienteren Auslastung der deutschen Hochseeflotte bei. Die 

Ergebnisse der NAFO Jahrestagung werden daher insgesamt positiv bewertet. Zudem hat die 

deutsche Hochseefischerei erste Gespräche zur Erlangung einer MSC-Zertifizierung für die 

Fischereien im NAFO-Gebiet aufgenommen. 

3) Bilaterale Verhandlungen EU-NOR und EU-VK 

Im Rahmen der jährlichen Konsultationen EU-VK wurden die Fangmengen für zahlreiche 

gemeinsam genutzte Fischbestände festgelegt. Aus Sicht der deutschen Hochseefischerei ist 

die Beibehaltung einer Provision für Beifänge in der Fischerei auf Holzmakrele besonders zu 

begrüßen. Positiv hervorzuheben ist die Zugangsvereinbarung der EU mit dem VK bis 2038, 

da weiterhin gut die Hälfte der Anlandungen der Hochseefischerei (v. a. pelagische Arten) in 

den Gewässern des VK gefangen wurden.  

Die jährliche Konsultation mit Norwegen wurde trotz einer verspäteten Vereinbarung 

Norwegens mit Russland zu Arktischem Kabeljau fortgeführt, mit einem passablen Ergebnis 

für die deutsche Hochseefischerei. Leider konnte die EU Norwegen wiederholt nicht zur 

Einhaltung der getroffenen Vereinbarungen zum Zugang für die Fischerei auf Atlanto-

skandischen Hering sowie die Anerkennung der ausstehenden Quotenschuld Norwegens in 

Höhe von 5.000 t Kabeljau bewegen. Die Fangmengen für demersale Arten in der 

norwegischen Wirtschaftszone für 2026 sichern eine wichtige, MSC-Zertifizierte 

Grundfischfischerei. Dabei wurde im zweiten Jahr in Folge eine Vereinbarung zur Aufteilung 

von Beifangquoten zwischen einigen Mitgliedsstaaten (u. a. Spanien und Portugal) getroffen, 

um die Fischerei in der NEZ insgesamt zu optimieren.  

4) Trilaterale Verhandlungen EU-NOR-VK 

Im Zentrum der Verhandlungen standen Hering und Kabeljau der Nordsee, für welche die 

Fangmengen jeweils reduziert wurden. Aufgrund der besonderen Bestandssituation des 

„Nordsee-Kabeljaus“ wurden im Vorfeld und auch während der Verhandlungen ausführlich zu 
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zusätzlichen Schutzmaßnahmen beraten, die vor dem Hintergrund großer Wissenslücken z. B. 

zum Grad der Vermischung der Unterbestände, zu keinem Ergebnis gekommen sind. In Bezug 

auf Nordsee-Hering einigten sich die Parteien auf eine „Longterm-Management-Strategy“, 

u. a. mit dem Ziel, übergeordnet einen einheitlichen TAC einzuführen, der dann EU-intern auf 

die einzelnen Flotten aufgeteilt werden soll. Die Wirtschaftsbeteiligten bedauern weiterhin, 

dass die EU hierfür auch deutsche historische Fangrechte aufgegeben hat.  

5) Jährliche Konsultationen EU-Grönland 

2024 wurde ein neues und für die deutsche Hochseefischerei zufriedenstellendes 

Durchführungsprotokoll im Rahmen des Fischereiabkommens mit Grönland verabschiedet. 

Die deutsche Hochseefischerei ist hier alleiniger Quotenhalter von Fangmöglichkeiten auf 

Rotbarsch, Kabeljau und Schwarzen Heilbutt. Die jährliche Konsulatation, u. a. zur Festlegung 

der Fangmengen für 2026 war vor dem Hintergrund, dass Grönland der EU Fangmengen nicht 

gewährt hat, obwohl die wissenschaftliche Bestandswahrnehmung sehr positiv ausfiel und der 

im Vergleich zu Vorjahren eingeschränkten Teilhabe an der Verhandlung, enttäuschend. Die 

Fischerei in Grönland beschäftigt durchgehend zwei Schiffe der deutschen Hochseefischerei. 

6) Fischereirat zur EU-internen Quotenverteilung und „Haager Präferenzen“ 

Höhepunkt des diesjährigen Fischereirates war die erfolgreiche Abwehr der „Haager 

Präferenz“, deren Anwendung, initiiert durch Irland, eine signifikante Reduktion der ohnehin 

geringen Fangmengen für Nordostatlantische Makrele sowie zahlreiche andere Bestände für 

die anderen Mitgliedsstaaten, u. a. Deutschland, bedeutet hätte. Die „Haager Präferenz“ ist 

ein rechtlich nicht bindender Text aus den 70er Jahren, welcher eine Abweichung vom Prinzip 

der relativen Stabilität darstellt und im heutigen politischen, sozioökonomischen und 

ökologischen Kontext zunehmend ungerecht und kontraproduktiv ist. Auf Initiative 

Deutschlands bildeten mehrere Mitgliedsstaaten eine Blockade-Haltung und verhinderten so 

erfolgreich die Anwendung der „Haager Präferenz“, von welcher Irland allein profitiert hätte.  

7) Sonstiges 

Das Fischereiabkommen mit Marokko ist bereits 2023 ausgelaufen. Der kurzfristige 

Abschluss eines neuen Fischereiabkommens ist nicht absehbar, aus Sicht der deutschen 

Hochseefischerei aber durchaus wünschenswert.  

Das Fischereiabkommen mit Mauretanien läuft im Herbst 2026 aus. Ein neues Abkommen 

soll in 2026 verhandelt werden. Für die deutsche Hochseefischerei war das Abkommen vor 

dem Hintergrund mangelnder Hafen-Infrastruktur, technischer Maßnahmen und anderer 

Provisionen zuletzt unattraktiv geworden.  
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In Deutschland wird die Umsetzung der EU-Kontrollverordnung vorangetrieben. Mit Anfang 

2026 werden zusätzliche Anforderungen zur Sicherung der Rückverfolgbarkeit verpflichtend. 

Ebenso soll die bisherige Warenanmeldung sowie die Erstellung von Import- und 

Exportdokumenten über ein neues Programm „CATCH“ laufen.  

Auch die überarbeitete Verordnung zum Wiegen von Fischereierzeugnissen wurde vorgelegt. 

Diese lässt weiterhin weder Zielsetzung und Praxistauglichkeit noch Umsetzbarkeit für 

Wirtschaftsbeteiligte und Verwaltung erkennen. Es bleibt unklar, wie der zusätzliche 

Finanzbedarf für Infrastruktur und Personal gestemmt werden soll. Des Weiteren ist nicht 

geklärt, wie die Regularien bei Anlandung in Drittländern umgesetzt werden und wie die 

insgesamt absehbare Wettbewerbsverzerrung gegenüber Importprodukten ausgeglichen 

werden sollen.  

Ausblick 

Vor dem Hintergrund der massiven Kürzungen der pelagischen Fangmöglichkeiten, 

insbesondere bei Blauem Wittling und Nordseehering im Zusammenspiel mit der mangelnden 

Planungssicherheit in Bezug auf Nordostatlantische Makrele und den Zugang für 

Atlantoskandischen Hering in norwegischen Gewässern, erwartet die deutsche 

Hochseefischerei ein herausforderndes Jahr für die Schwarmfischfischerei. Da v. a. Hering für 

den europäischen und deutschen Markt von Interesse ist, ist anzunehmen, dass der 

Eigenversorgungsgrad Deutschlands weiter sinkt – im Gegensatz zum politisch erklärten Ziel. 

 

Wirtschaftliche Ergebnisse 

Unter Berücksichtigung der Ergebnisse der Fischereiverhandlungen und der Quotensituation 

für 2025 ist das Wirtschaftsjahr 2025 für die Reedereien der Hochseefischerei insgesamt 

positiv zu bewerten. Die Gesamtanlandungen der deutschen Hochseefischerei lagen mit 

insgesamt 140.432 t (120.679 t pelagisch, 17.202 t demersal und 2.551 t Shrimps) im 

Berichtsjahr um 4,2 % über denen des Vorjahres. Das macht gut 80 % der gesamtdeutschen 

Anlandungen aus. Die Gesamtanlandung der deutschen Hochseefischerei entspricht ca. 

670.000.000 Mahlzeiten an hochwertigem und gesundem tierischem Protein. Die deutsche 

Hochseefischerei leistet damit weiterhin einen wichtigen Beitrag zur globalen 

Lebensmittelproduktion auf Basis höchster Nachhaltigkeitsstandarts.  

Sowohl im demersalen Sektor als auch im pelagischen Sektor konnten die Fänge durch 

Optimierungen der Fangquoten und den effizienten Einsatz der Fischereiflotte insgesamt 

gesteigert werden. Leidglich der Fang von Shimps fiel etwas geringer aus als in 2024. Die 

Verkaufspreise für die Hauptfischarten waren weiterhin stabil. 
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Grundfischsektor 

Die Fangergebnisse in der demersalen Fischerei lagen im Berichtsjahr um 6,8 % über denen 

des Vorjahres, obwohl Fangmöglichkeiten auf Schwarzen Heilbutt in Grönland Ost aufgrund 

von Schlecht-Wetter-Perioden im Herbst und Winter 2025 nicht vollständig abgefischt werden 

konnten. Diese Fangmengen können auf das Fischereijahr 2026 übertragen und abgefischt 

werden. 

Die Hauptzielarten im Grundfischsektor waren die Hauptzielfischarten Kabeljau (43,4 %), 

Schwarzer Heilbutt (31,1 %) und Rotbarsch (18,1 %). Insgesamt wurden ca. 17.202 t der 

genannten Arten gefangen. Die Shrimpfischerei wurde im Berichtsjahr zum zweiten Mal 

durchgeführt. Die Fangmengen fielen mit 2.551 t etwas geringer aus als im Vorjahr. 

 

Schwarmfischsektor 

Im Schwarmfischsektor waren die Hauptzielfischarten Blauer Wittling (51,4 %), Hering 

(34,8 %), Makrele und Holzmakrele. Insgesamt wurden 120.679 t pelagische Arten 

angelandet. Hierbei wurden die gesamten zur Verfügung stehenden Fangquoten dieser 

Fischarten erfolgreich abgefischt.  

Damit lag das Fangergebnis im pelagischen Sektor um 4,7 % über dem Vorjahresniveau. 2025 

war kein Fahrzeug in der Fernfischerei, also beispielsweise im Südpazifik oder vor der 

Westküste Afrikas tätig. 

 
  

Anteile pelagischer, demersaler Arten und 

Shrimps am Gesamtfang 

 pelagische Arten (Hering, Makrele, Blauer 

Wittling, Goldlachs) 

 demersale Arten (Kabeljau, Schellfisch, 

Seelachs, Rotbarsch, Schwarzer Heilbutt) 

 Shrimpsfänge 

 

 

 

Verarbeitung und Vermarktung 

Die weltweit getätigten pelagischen Fänge werden generell rund gefrostet und vollständig als 

Produkte für den menschlichen Konsum vermarktet. Rundfisch-, Heilbutt- und Rotbarschfänge 

werden an Bord der ersten Verarbeitungsstufe unterzogen. Filets werden gefrostet und 

geschlachtete Rundfische sowohl frisch als auch gefrostet angelandet. Die Vermarktung der 
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Shrimpanlandungen erfolgt in Kooperation mit Unternehmen aus anderen Mitgliedsstaaten, 

welche ebenfalls an dieser Fischerei beteiligt sind. 

 

Die Quotentausche mit den Fischern der deutschen Kutterfischerei und anderen EU-

Mitgliedstaaten trugen zur Verbesserung der Fangquotensituation aller deutschen Fischereien 

bei und ermöglichten so eine verbesserte Auslastung der Fangkapazitäten. Quotentausche 

mit UK werden weiterhin verstärkt genutzt. 

 

 

Aufteilung der Hochseefänge auf die Hauptfanggebiete 

 

 

 

 

 

Nachhaltige Fischerei – MSC Zertifizierungen und Forschungsprojekte 

Die pelagischen Fischereien auf Atlantoskandischen Hering, Makrele und Blauen Wittling 

tragen vor dem Hintergrund der unilateral festgesetzten Quoten durch einige Küstenstaaten 

auch in 2025 kein MSC-Zertifikat. Dies ist angesichts der Anstrengungen, die die deutsche 

Fischerei für die Zertifizierung dieser Fischereien unternommen hat, äußert bedauerlich. Die 

Fischerei auf Hering in der Nordsee ist weiterhin MSC zertifiziert. 

 

Im demersalen Sektor sind der komplette Weißfischfang (Kabeljau, Schellfisch und Seelachs) 

in norwegischen Gewässern, inklusive Spitzbergen, und die Fischerei auf Schwarzen Heilbutt 

vor der Westküste Grönlands weiterhin MSC zertifiziert. Die Zertifizierung der Fischereien auf 

Schwarzen Heilbutt und Rotbarsch vor der Ostküste Grönlands wird weiter vorangetrieben. 

EU-Gewässer 

UK-Gewässer 

Norwegen/Spitzbergen  

Ost- und Westküste Grönland 

Internationale Gewässer (NEAFC) 
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2025 waren insgesamt 37,3 % der Gesamtanlandungen der deutschen Hochseefischerei MSC 

zertifiziert, davon hauptsächlich Hering sowie die demersalen Arten. Die Anteile der einzelnen 

Fischarten an den MSC-zertifizierten Anlandungen können der nachfolgenden Grafik 

entnommen werden. 

 
 

Anteile der einzelnen Fischarten an den MSC zertifizierten Anlandungen 

 

 

Wissenschaftler des Thünen-Instituts für Seefischerei haben mehreren Reisen der deutschen 

Hochseefischerei begleitet, um verschiedenste fischereibiologische Daten im Rahmen des 

internationalen Datenerhebungsprogrammes zu sammeln. Diese fließen in die jährlichen 

ICES-Empfehlungen und die MSC-Jahresaudits ein. Unterstützt werden diese Arbeiten durch 

die kontinuierlichen Probennahmen der Besatzungen während der Fangreisen ohne 

wissenschaftliche Begleitung. 

 

Zahlreiche wissenschaftliche Projekte, wie bspw. zur Untersuchung der Überlebensraten von 

Beifängen an Tiefseehaien in der grönländischen Fischerei wurden auch in 2025 fortgeführt. 

In 2025 konnte auch eine Vereinbarung zwischen dem Thünen-Institut für Seefischerei und 

der „Pelagic Freezertrawler Association“, in welcher die Doggerbank Seefischerei GmbH 

aktives Mitglied ist, gezeichnet werden. Die Vereinbarung soll dazu beitragen, die Kooperation 

und den Wissenstransfer zwischen Wirtschaft und Wissenschaft weiter zu stärken.  

 

Zudem unterstützen die Deutsche Fischfang Union & Co. KG und die Doggerbank 

Seefischerei GmbH weiterhin das durch das Thünen Institut für Ostseefischerei bearbeitete 

Projekt „Fischbestände online“. 

 

Hering 

Seelachs 

Schellfisch 

Schwarzer Heilbutt 

Kabeljau 

Shrimps 
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Kollegen der Geschäftsstelle des Deutschen Fischerei-Verbandes, des BMLEH, der BLE und 
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Annegret Finke, Vorsitzende 

Bremerhaven, 03.März.2026 / ergänzt 29.04.2026 

 
 
Deutscher Hochseefischerei-Verband 
Venusberg 36 
20459 Hamburg 


